Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 


Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Redaction und Gxpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeilung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei —— 


Sonnabend, den II. November 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 
1893. 


Deutſches Reich. 

Von der Kaiſerreiſe. Der Kaiſer war am Mittwoch 
bei der Jagd im Herrenberger Revier mit der übrigen hohen 
Jagd-Geſellſchaft unweit Kohlenhütte zu einem Jagdfrühſtück 
vereint. Nach dem Schluß der Jagden erfolgte die Rückkehr nach 
Schloß Bebenhauſen, wo Abends Tafel ſtattfand. Am Donner⸗ 
ſtag fuhr der Kaiſer nach der Burg Hohenzollern, welche er ein⸗ 
1985 beſichtigte. Abends erfolgte die Rückkehr nach Beben⸗ 

auſen. 

Die Eröffnung des Reichstages wird, wie jetzt be⸗ 
ſtimmt iſt, am 16. d. M. um 12 Uhr Mittags erfolgen. Es iſt 
ſicher, daß der Kaiſer die Eröffnung ſelbſt im Weißen Saale des 
Berliner Schloſſes vollziehen wird. An die Eröffnung ſchließt 
ſich um 1 Uhr die 1. Plenarſitzung. An der Wiederwahl des 
bisherigen Präſidiums (v. Levetzow, Frhr. v. Buol, Dr. Bürklin) 
gerrſcht kein Zweifel. Dem Reichstag dürfte in der nächſten 
Seſſion eine Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz zugehen. Die 
Nachricht dagegen, daß ihm auch eine Vorlage wegen Abänderung 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes unterbreitet werde, 
iſt, nach dem B. T., falſch. 

Das Ergebniß der preußiſchen Landtagswahlen iſt 
nach dem Reichsanzeiger folgendes: Gewählt ſind 148 Konſer⸗ 
vative, 61 Freikonſervative, 94 Centrumsleute, 18 Polen, 89 
Nationalliberale, 14 freiſinnige Volkspartei, 6 freiſinnige Ver⸗ 
einigung, 2 Dänen, 1 unbeſtimmt. 

Der Bundes rath des deutſchen Reiches hat 
ſich in ſeiner am letzten Donnerſtag abgehaltenen Plenarſitzung 
bereits mit dem neuen Reichshaushalt und den für den Reichs 
tag beſtimmten Geſetzvorlagen beſchäftigt. Ein Theil der Ent⸗ 
würfe iſt bereits genehmigt, der Reſt it mit dem Reichs haushalt 
den zuſtändigen Ausſchüſſen des Bundesrathes zur Spezialbe⸗ 
rathung überwieſen worden. Dieſe Spezialberathung iſt aber 
mehr eine Formalität, namentlich für die neuen Steuergeſetzent⸗ 
würfe, die bekanntlich aus gemeinſamen Kone eeazen zwiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten der einzelnen verbündeten Regierungen hervorgegangen 
ſind. Jedenfalls wird der Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt 
am Donnerſtag kommender Woche bereits das ganze Arbeits⸗ 
material fix und fertig vorfinden. Die parlamentariſchen Dis. 
poſitionen für die erſten Sitzungstage des Reichstages ſind die 
folgenden: Donnerſtag, den 16. November, Mittags 12 Uhr, 
Eröffnung der Seſſion im Weißen Saale des Berliner Schloſſes. 
Nachmittags 2 Uhr; Erſte Sitzung und Feſtſtellung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes. Freitag den 17. November findet die 
Präſidentenwahl ſtatt, die bisherigen Präſidenten werden zweifel⸗ 
los wieder gewählt werden. Falls von einer beſonderen Einbrin⸗ 
gung der neuen Steuervorlagen, wie wahrſcheinlich, abgeſehen 
wird, werden dann am 20. oder 21. November die eigentlichen 
Arbeiten mit der erſten Leſung der neuen Steuervorlagen be- 
ginnen. Alsdann folgt die erſte Leſung des Reichshaushalts, 
welche dann ſofort die Debatte über die deutſch⸗ruſſiſchen Handels: 
vertragsverhandlungen bringen wird. Ob vor dem Weihnachts- 
feſte noch Anträge aus der Mitte des Hauſes berathen werden 
können, iſt ſehr zweifelhaft, da das von der Reichsregierung ein⸗ 
gebrachte Arbeitsmaterial ſo überaus reich iſt und eine ſchleunige 
Ueberweiſung an die Kommiſſionen dringend geboten erſcheint. 


Viktoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 


„Manöverzeit, Manöverzeit, 

Wie ſchön ſind deine Tage“ — 
fang eine helle Mädchenſtimme in freier Variation der bekannten 
Tannenbaummelodie, und aus dem Erkerfenſter von Schloß Ho⸗ 
henburg neigte ſich ein blondes Lockenköpfchen, um ſpähend in 
die Ferne zu ſchauen. 

„Ei, ſieh doch, Ada, Du kannſt auf einmal dichten? Was 
doch „Krieg im Frieden“ und das zweierlei Tuch zu ſtande bringt,“ 
meinte lächelnd eine zweite Dame, die im Schaukelſtuhl ruhte, 
ein Buch nachläſſig in den Fingern haltend. 

„Je nun, liebſte Viktoria, Du ſiehſt das alles ſeit Jahren 
aus nächſter Nähe“, verneigte ſich ſchmollend das kleine blonde 
Fräulein, „da verliert es natürlich all ſeinen Reiz für Dich, 
während wir Landtinder nur ſelten, aber dann auch mit doppelter 
Freude Gelegenheit haben, Sr. Majeſtät Kriegsheer zu erblicken —“ 

„Oder ſeine Lieutenants!“ 

„Was willſt Du! Roth und Gold ſind einmal ſchöne Far⸗ 
ben, und ich bewundere ſie ebenſo ehrlich am Onkel Oberſt als 
an ſeinem Adjutanten.“ 

„Das iſt brav, Ada,“ nickte die mit Viktoria angeredete Dame 
heiter, „aber nun zügle Deine Ungeduld; Papa kann mit ſeinem 
Stabe vor einer Stunde nicht hier ſein, und wir wollen noch 
ein wenig zuſammen plaudern, denn ſpäter ſind Deine Gedanken 
dazu wohl zu jehr in Anſpruch genommen. Alſo morgen früh 
reiten wir ins Manöver.“ 

„Das heißt, Du reiteſt, Viktoria, wir andern Sterblichen 
fahren ſolide im Wagen hinterdrein.“ 

„Je nun, mit dem Wagen kann man nie ſo nahe heran⸗ 
kommen, und es läßt ſich auch viel ſchwerer ausweichen oder 
nachjagen, wenn der Angeiff wechſelt. Aber ich denke, wir wer⸗ 
den ſchon etwas ſehen; Papa muß Bürge dafür ſein; er kann 
uns ja irgend jemanden immer mitſchicken, der uns dirigirt —“ 

„O, das wird köſtlich, Couſinchen!“ jubelte Ada, in die 
Hände klatſchend. „Wie werden wir von allen wegen dieſer 


(Nachdruck yerboten.) 


Zu den deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen 


wurde am Donnerſtag in Berlin erzählt, daß der Handelsvertrag 


bereits abgeſchloſſen ſei. Dieſe Gerüchte entbehren jeder that⸗ 
ſächlichen Begründung. Die Unterhandlungen werden nach wie 
vor fortge ſetzt. Am Mittwoch erſt fand eine Sitzung der beider» 
ſeitigen Kommiſſare ſtatt, in welcher die ruſſiſchen Unterhändler 
ihre Gegengebote auf die aus den Berathungen des deutſchen 
Sachverſtändigenbeiraths hervorgegangenen deutſchen Forderungen 
formulirten. Auch am Donnerſtag wieder traten die Delegirten 
beider Staaten zu einer Sitzung zuſammen und für Freitag iſt 
ebenfalls eine ſolche in Ausſicht genom nen. — Am Donnerſtag 
haben im Reichsſchatzamt in Berlin auch Nachkonferenzen in 
Sachen der Weinſteuerfrage ihren Anfang genommen. 

Der verantwortliche Redakteur der „Rheiniſch⸗Weſtf. 
Arbeiterztg.“, Block, it wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Gafen Caprivi zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Es iſt 
das die erſte Verurtheilung wegen Beleidigung des Grafen Ca⸗ 
privi, da derſelbe zuvor Strafanträge wegen Beleidigung ſeit 
ſeinem Amtsantritt nicht geſtellt hatte. 

Der dem Bundes rath bereits zugegangene Geſetzent⸗ 
wurf über die Abzahlungsgeſchäfte berückſichtigt die von der 
Reichstagskommiſſion in voriger Winterſeſſion beſchloſſenen Ab- 
änderungen und enthält in der Hauptſache folgende Beſtimmum⸗ 
gen: Der Vorbehalt des Verkäufers, wegen Nichterfüllung der 
Verbindlichkeiten ſeitens des Käufers vom Vertrage zurückzutreten, 
würde die geſetzliche Wirkung haben, daß jeder Theil verpflichtet 
iſt, die empfangenen Leiſtungen zurückzugewähren; entgegenſtehende 
Vereinbarungen ſind rechtlich unwirkſam. Der Käufer hat außer 
für die gemachten Aufwendungen des Verkäufers auch für etwaige 
Beſchädigungen Erſatz zu leiſten, ſowie den Werth des Gebrauchs 
des Objekts zu vergüten; die Feſtſetzung der Höhe des Erſatzes 
bezw. der Vergütung erfolgt durch das Gericht. Die in Abzah⸗ 
lungsverträgen ſehr häufige Klauſel, wonach bei Verzug des Käu⸗ 
fers ſofort die ganze Schuld fällig wird, ſoll nur dann rechts⸗ 
giltig ſein, wenn der Verkäufer mit mindeſtens zwei aufeinander 
folgenden Raten im Verzug iſt, und der Betrag mindeſtens dem 
zehnten Theile des ganzen Kaufpreiſes gleichkommt. Der Handel 
mit Lotterielooſen, Inhaberpapieren, mit Prämien oder Bezugs⸗ 
und Antheilſcheinen wurde durch einen ſeitens der Kommiſſion 
neu eingefügten Paragraphen vom Abzahlungsgeſchäft ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Außerdem wurde beſtimmt, daß das ganze Geſetz 
keine Anwendung finden ſoll, wenn der Empfänger der Waare 
als Kaufmann in das Handelsregiſter eingetragen iſt. 

Die Meldung von der bevorſtehenden Verlobung des 
Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein mit der älteſten 
Tochter des Fürſten Karl von Karolath-Beuthen wird als un⸗ 
richtig bezeichnet. 

Die Geſammtſum me des Reichshaushalts⸗ 
etats für das nächſte Rechnungsjahr balanzirt mit 1 300 724 602 
Mark, und zwar belaufen ſich die fortdauernden Ausgaben auf 
rund 1079 000 000 Mk., die einmaligen Ausgaben des ordent⸗ 
lichen Etats auf rund 84 000 000 Mk., und die einmaligen 
Ausgaben des außerordentlichen Etats auf rund 139 000 000 
Mk. Das Etatsgeſetz ſchließt ſich genau den frügeren gleich 
artigen Geſetzen an. Die Erhöhung des Schatzanweiſungskredits 
militäriſchen Eskorte angeſtaunt werden, und nicht wahr, nach 
Beendigung des Ganzen kommen die Herren zum Wagen, um zu 
frühſtücken?“ 

„Gewiß, das werden ſie ſich nicht zweimal ſagen laſſen, 
Kleine; wir wollen uns in der Nähe des Platzes halten, wo die 
Kritik ftattfindet, und da ſollſt Du fo viele Lieutenants in 
nächſter Nähe ſehen, als Dein Herz nur begehren kann.“ 

„O, Viktoria, Goldcouſinchen, das iſt herrlich! Ich möchte 
Dir einen Kuß dafür geben,“ triumphirte Ada. „Wie ich mich 
freue, daß das Manöver hier bei uns iſt, und daß gerade Onkel 
Hohenberg fünf Tage zu uns kommt, kannſt Du Dir gar nicht 
denken. Nicht wahr, Muſik hören wir doch auch einmal?“ 

„Natürlich, Papa kann ſie heute Abend zum Souper etwas 
ſpielen laſſen. A propos, Ada, er hat auch einen neuen Ad⸗ 
jutanten, Lieutenant Wilken, den ich auch noch nicht kenne. Iſt 
Dir das nicht ſehr intereſſant?“ 

„Ach ja, Viktoria. Uebrigens ſage einmal, verliebſt Du 
Dich nicht jedesmal in ſolch einen Adjutanten?“ 

Die Gefragte lachte hell auf und wandte das ſchöne, jedoch 
ganz unbewegte Antlitz beluſtigt der Couſine zu. „Nein liebes 
Kind, überhaupt gehören für mich die Lieutenants nicht zu den 
Sternen, die man heiß begehrt, es ſieht einer ſo aus wie der 
andere, ſie machen dieſelben Komplimente, Redensarten und Witze 
und ſind meiſt entſetzlich langweilig.“ 

„Aber, Viktoria, Du biſt erſt zwanzig Jahre und ſchwärmſt 
nicht für Lieutenants?“ brach die blonde lebhafte Couſine in ehr⸗ 
lichem Erſtaunen los, „das verſtehe ich nicht. So haſt Du Dich 
auch wohl noch nie verliebt?“ 

„Nein, noch niemals“, lautete die ſpöttiſche Antwort, „es 
muß ein fataler Zuſtand ſein, dies „Hangen und Bangen“. Ich 
glaube, ich bin viel. zu kühl veranlagt.“ 

„Das muß es wohl ſein,“ nickte Ada ganz überzeugt, „ich 
verſtehe es einfach nicht, denn, Couſinchen, ganz entre nous, ich 
bin ſchon ſehr oft verliebt geweſen.“ 

„Was muß ich hören, Herzchen, und immer in ſchöne Lieu⸗ 
tenants?“ 

„Ach ja, mehrmals, aber dann auch in einen Aſſeſſor, einen 
Forſtkandidaten und — einen Paſtor.“ 
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Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

um 75 Mill. Mk. zur Außerkursſetzung der öſterreichiſchen Ver⸗ 

einsthaler iſt noch beibehalten. Die Anleihe zur Balanzirung 

des nächſten Reichsetats beträgt, wie die Frankf. Ztg.“ mittheilt, 

116 258 440 Mk. 

Aus An ha ß der Eröffnung des Reichstags wird am 16. 
d. M. Vormittags 11 Uhr in der Kapelle des Berliner Schloſſes 
ein Gottesdienſt abgehalten werden. Die Predigt iſt dem Gene- 
ralſuperintendenten Hofprediger Faber übertragen worden. 

Neues aus Deutſch⸗Südweſtafrika. Nach 
einer Kapſtadter Meldung empfing die Kapreigrung am 7. Ne 
vember einen Bericht, daß am 5. Oktober eine 
Streitkraft, unterſtützt von einer Abtheilung des Baſtardſtammes, 
den Häuptling Hendrik Witboi angriff. Deſſen Mannſchaften 
erwiderten das Feuer der Angreifer und tödteten zwei Deutſche. 
Vor dem Rückzuge nach ihrer Bergfeſte, die wirkungslos be⸗ 
ſchoſſen wurde, fand ein weiteres Scharmützel zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen und Witbois Kriegern am 8. Oktober ſtatt, blieb aber 
ebenfalls erfolglos. Major v. Francois habe nunmehr die Ab⸗ 
ſicht angekündigt, weitere aktive Operationen gegen Witboi ein⸗ 
zuſtellen; die eingeborenen Verbündeten der Deutſchen ſollen ent⸗ 
muthigt ſein durch die Unmöglichkeit, Witboi zur Unterwerfung 
zu nöthigen. — Da die Meldung aus engliſcher Quelle ſtammt, 
ſo bleibt die Beſtätigung für die Richtigkeit derſelben abzuwarten. 

Unſere Marine. Folgende Aufſehen erregende Mit⸗ 
theilung bringt die „Voſſ. Ztg.“: „Es hat den Anſchein, als ob 
die Führung der großen Flottenmanöver in dieſem Herbſt unter 
keinem guten Stern geſtanden hat. Von den die einzelnen 
Diviſionen befehligenden Geſchwaderchefs iſt: 1. Vizeadmiral 
Schröder zur Dispoſition geſtellt, 2. Contreadmiral Karcher, Chef 
der Panzerdiviſion, von dieſem Kommando entbunden und durch 
Contreadmiral v. Diederichs erſetzt, 3. Contreadmiral v. Pawelsz, 
Chef der III. Divifion, zur Dispoſition geſtellt worden. Nur 
Contreadmiral v. Thomſen, der die 4. Diviſion befehligte, hat 
unmittelbar nach Schluß der Manöver eine höhere Ordensdeko⸗ 
ration erhalten. Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß auch die nächſten Wochen erneute Perſonalberän⸗ 
derungen in den höheren Kommandoſtellen bringen werden, die 
ſich allerdings in erſter Linie auf Beförderungen beziehen dürften. 

Der Geh. Regierungsrath Dr. Robert Dohme, erſter 
ſtändiger Sekretär der Akademie der Künſte zu Berlin, iſt, wie 
der „Nat. Ztg.“ gemeldet wird, am 8. d. M. in Konſtanz ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene war einer der hervorragendſten Kunſt⸗ 
kenner Deutſchlands und ſtand in beſonderer Gunſt bei Kaiſer 
Friedrich. 

Der bekannte Agitator für den Eiſenbahn⸗Zonentarif Dr. 
Engel macht in einem offenen Briefe an den Reichskanzler 
den Vorſchlag, die Mehrbeträge, welche das Reich nöthig hat, durch 
Einführung dieſes Zonentarifes, wobei ſich leicht 200 - 300 
Millionen herausſchlagen ließen, zu decken. 

Zur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
wird nach der „Rh.⸗W.⸗Z.“, die preußiſche Regierung beim 
Bundesrath demnächſt für die Ausführungsbeſtimmungen einige 
Ausnahmen beantragen, die ſich namentlich auf die Zigarrenge⸗ 
ſchäfte beziehen ſollen. Für deren Sonntagsbetrieb ſollen Erleich⸗ 
terungen geſchaffen werden. 

r —— — — ——— — — 

„Sieh doch! Stille Waſſer ſind tief! Ich hätte gar nicht 
vermuthet, daß meine luſtige kleine Ada ſolch ein weites Herz 
beſitzt. Wenn das die Eltern wüßten.“ 

„Ach, liebe einzige goldene Viktoria, du wirſt mich nicht 
verrathen; das wäre ja Treubruch und Mama ließe mich nie 
mehr eine Geſellſchaft oder einen Ball beſuchen, wofür ich doch 
ſchwärme.“ 

„Wegen der Lieutenants, Aſſeſſoren, Forſtkandidaten und 
Paſtoren?“ 

„Pfui, du biſt boshaft, Conſine“, ſchmollte die Kleine, ſich 
beleidigt fortwendend, „ich werde kein Wort mehr mit dir reden.“ 

„Das wäre ſehr traurig, Ada, denn ich wollte dich eben 
bitten, den nächſten Carneval mit uns in H... zu verleben. 
Es iſt ſo langweilig, all die Bälle, Redouten, Diners und Sou⸗ 
pers allein zu beſuchen, und ich denke es mie ganz reizend, wenn 
wir beide —“ 

„Iſt das dein Ernſt, Viktoria?“ jubelte Ada athemlos 
und wandte ſich blitzſchnell zu der Couſine, die ihr lächelnd die 
Hand bot, „iſt das nicht eine Einladung welche du bis zum 
Winter längſt vergeſſen haſt? Ach das wäre ja über alle Be⸗ 
Kap, wonnig, und ich würde dir jo ganz unendlich dankbar 
ein!“ 

„Ja, mein Schatz, es iſt mein Ernſt, und du thuſt mir 
dabei vielleicht einen größeren Gefallen als ich dir. Nur darfft 
du dich nicht in allzuviel Lieutenants verlieben. Papa mag es 
nicht, und ich könnte auch nicht genügend dame d'honneur 
ſpielen.“ 

„Ach nein, Viktoria, ich will ſie nur alle zuſammen lieben, 
ur fie mit mir tanzen und ich nicht Mauerblümchen bleiben 
muß.“ 

„Wo denkſt du hin, Ada; ſte werden dich alle umſchwärmen, 
feiern und heimlich ſagen: „Die kleine Gräfin Hohenburg lobe 
ich mir, die iſt doch ganz anders als Gräfin Viktoria.“ 

„Oho! Und weshalb ſollen ſie dich nicht mögen? Du biſt 
ſchön, geradezu wunderſchön, die reichſte Erbin des Landes, von 
uraltem Adel — mein Liebchen, was willſt du noch mehr?“ 

„Aber ich bin eine kalte Natur, die ſich die Menſchen nicht 
nahe kommen läßt,“ ſagte die Gräfin ruhig, „man hält mich für 
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Einen Antrag auf Abſchaffung der Aus: 

nahmegeſetze in Elſaß⸗Lothringen werden, der „Straßb. 
Agence Nat.“ zufolge, die elſaß-lothringiſchen Abgeordneten in 
der erſten Sitzung des Reichstags einbringen. 
I'm Hinblick darauf, daß die Regel ung 
der Beſol dungen nach feſten Dienſtaltersſtufen fortan auch 
bei mittleren und Kanzleibeamten des Reichsdienſtes in Ausſicht 
ſteht, iſt die Befürchtung laut geworden, es ſeien die nach dem 
bisherigen Syſtem noch zuläſſigen Zulagebewilligungen, die über 
die künftigen Stufenſätze hinausgehen würden, ſchon jetzt und 
bereits vom 1. Oktober ab einzuſtellen geweſen. Wie die „Köln. 
Zig.“ vernimmt, liegt es jedoch nicht in der Abſicht, eine ſolche 
ee von Zulagebewilligungen ſchon gegenwärtig eintreten 
zu laſſen. 

Der Bürgerkrieg in Braſilien und die Deutſchen. 
Einem der Frkf. Ztg. zur Verfügung geſtellten Privatbriefe aus 
Rio de Janeiro vom 16. Oktober entnehmen wir, daß dort von 
Deutſchen durch die Kämpfe niemand geſchädigt worden iſt. Der 
Briefſchreiber verſichert, daß im Allgemeinen die Ruhe und Ord— 
nung in der Stadt nicht geſtört worden ſeien und daß er ſein 
Geſchäft der Unruhen wegen keinen Augenblick geſchloſſen habe. 
Hoffentlich gehe „die Komödie, welche nur zwiſchen Flotte und 
Governo beſteht, bald vorüber und dann wird das Geſchäft um 
ſo beſſer gehen.“ Wir wollen das ebenfalls hoffen. 

Nachklänge zur Futter not h. Aus Straßburg i. E. wird 
geſchrieben: Die diesjährige Futternoth hat zu ungewöhnlich 
zahlreichen Forſt⸗ und Weidevergehungen und dieſerhalb erfolgten 
Verurtheilungen geführt. In Anbetracht der Verhältniſſe aber 
läßt die Regierung von Elſaß Lothringen den eingelaufenen 
Gnadengeſuchen die weiteſtgehende Brückſichtigung zu Theil werden. 
Bisher ſind bereits 341 begnadigt worden; in der Regel iſt voller 
Erlaß der Strafe und Koſten eingetreten; wenn Erſchwerungs— 
gründe vorlagen, iſt eine Ermäßigung gewährt worden. Gegen: 
wärtig harrt noch die doppelte Zahl von Gnadengeſuchen, alſo 
etwa 700, der Erledigung. > 

Eine häßliche Szene ſpielte ſich, nach der Str. Poſt, 
auf dem Bahnhof in Hagenau bei der Rekrutenabholung ab. 
Bei der Aufſtellung der Rekruten vergaß ſich einer der Offiziere 
und griff einen Rekruten thätlich an. Auf die Aeußerung des 
Rekruten: „Ich habe ja nichts gemacht“, erhielt er von dem 
Offizier einen Stoß vor die Bruſt, daß er auf den Perron flog, 
worauf der Offizier den Säbel zog und auf den Mann eindrang. 
In dieſem Augenblick warf ſich ein Bahnbeamier zwiſchen den 
Offizier und den Mann, machte den Offizier auf ſein Beginnen 
aufmerkſam, ihn noch auf die Oeffentlichkeit des Ortes und auf 
die Zuſchauer hinweiſend. Als Antwort drohte der Offizier dem 
Beamten mit Arrettrung und herrſchte ihn an: „Wie heißen 
Sie?“ Der Beamte nannte ſeinen Namen und bat nun auch 
um den Namen des Offiziers. Der Letztere antwortete aber nur 
mit einer ſehr häßlichen Redensart. Das Blatt bemerkt dazu: 
„Durch derartige Vorkommniſſe, die ſich gerade unter der eljäſſiſchen 
Bevölkerung wie ein Lauffeuer verbreiten, wird das mühſam Er⸗ 
reichte plötzlich wieder zuſammengeſtürzt!: es giebt keine wirk⸗ 
ſamere Waffe in den Händen der Hetzpartet, als gerade ein 
ſolches Ereigniß.“ 
rr Un Sn Lulu u u. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Er nen nungdesneuenöſterreichiſchen 
Miniſteriums zieht ſich noch immer hin, wird aber für den 
letzten Tag dieſer Woche mit vollſter Beſtimmtheit erwartet. Im 
ungariſchen Reichstage iſt am Donnerſtag die Budgetdebatte er⸗ 
öffnet worden. Zum Beginn der Sitzung machte der Premier: 
miniſter Weckerle die mit lautem Beifall aufgenommene Mit: 
theilung, daß der Kaiſer dem neuen obligatoriſchen Civilehegeſetz 
zugeſtimmt habe, und der Entwurf dem Hauſe demnächſt zugehen 
werde. Damit iſt alſo die drohende ungariſche Miniſterkriſis 
beſeitigt. 

Großbritannien. 

Zwiſchen den Engländern und den Matabele-Kriegern 
in Südafrika haben erneute Kämpfe ftattgefunden, in welchen 
die Schwarzen natürlich geſchlagen wurden. Aber für das Ende 
der Expedition fallen dieſe Scharmützel noch wenig ins Gewicht, 
und ein eigentlicher entſcheidender Hauptſchlag ſteht immer noch 
aus. — Bei der Pulverexploſion in Braſilien kamen außer 
5 Engländern auch 60 Braſilianer um. 

Frantrelich. 

Der Polizeipräfekt von Paris, Lépine, der ſich 
aus Anlaß der Ruſſenfeſte mit dem Pariſer Gemeinderath aus— 
geſöhnt hat, iſt jetzt zum erſten Male in einer Gemeinderaths— 
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den verkörperten Hochmuth, dazu ohne Herz, und wenn ich nicht 
meines Vaters Tochter wäre, ſtünde ich vielleicht ganz allein.“ 

„O Viktoria ſage nicht, daß Du kein Herz haſt! Es iſt noch 
nicht geweckt und vielleicht ſchlägt es einſt um ſo heißer — 
einem Lieutenant entgegen.“ 

„Das glaube ich nicht,“ meinte die ſchöne Couſine. „Papa 
hat mir, als ich aus der Penſion zurückkam, meine Stellung zu 
Hauſe angewieſen, mich voll Vertrauen an die Spitze des geſammten 
Hausweſens geſtellt und mir geſagt: „Viktoria, Dein Ruf und 
Deine geſellſchaftliche Stellung liegen vollkommen in Deiner 
eigenen Hand, und ich hoffe, Du wirſt beides nicht durch Coquetterie 
oder Liebeleien gefährden. Denke ſtets an Dein Wappenſchild 
und Deinen alten Vater, der voll Stolz auf Dich ſieht, der aber 
unerbittlich jeden faux pas beſtrafen würde.“ 

„Huh, das klingt ja zum Fürchten! Mir wäre es an Deiner 
Stelle heiß und kalt geworden, wenn ich in Geſellſchaft gekommen 
wäre, aus Angſt, irgend eine Ungehörigkeit zu ſagen oder zu 
thun.“ 

„Nein, Ada, ich bin eben ein kühler Charakter, ich erkannte 
in vollem Umfange, wie recht Papa mit ſeinen Worten habe, 
und ich richtete mich bis zum heutigen Tage nach denſelben, 
ſo daß ich nie auch nur den geringſten Tadel zu hören brauchte“. 

„Aber Couſinchen, an Deiner Stelle würde ich immer die 
Achillesferſe bedenken, welche jeder Menſch doch hat. Paſſe nur 
auf, Du wirſt ſicherlich noch einmal einem Manne begegnen, bei 
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deſſen Anblick Dein Herz erbebt und feine eiskalte Ruhe verliert, 


und — vielleicht iſt es doch ein Lieutenant!“ 

„Om, ich bin der Anſicht, daß es mit der Liebe wie mit 
dem Scharlachfieber iſt; die meiſten Menſchen bekommen es, 
doch liegt kein Grund vor, daß es jeder gehabt haben muß. 
Vielleicht lerne ich dies „Himmelaufjauchzen“ niemals kennen. 
Ich hade auch gar keine Seynſucht danach.“ 

„Aber, Viktoria“, rief Gräfin Ada ganz entſetzt, „Du ſollteſt 
dies nicht ſo kaltblütig ſagen; wer weiß, vielleicht wirſt Du bald 
einmal an mich denken, wenn Dein Dianaherz aufwacht.“ 

„Changeons! Was willſt Du zu dem Manbösverballe tragen, 
Kleine? Ich habe noch vom Winter eine blauſeidene Toilette, 
die ich benutzen kann!“ f 

„Ach ja!“ ſeufzte Ada ſorgenvoll, „das iſt ein trüber Punkt. 
Papa will durchaus kein neues Kleid ſpendiren, und mein Taſchen⸗ 
geld reicht nicht zu einem ſolchen; da muß ich wohl oder übel 
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figung erſchienen. Anfänglich machten die Sozialiſten gewaltigen 
Spektakel, als aber der Leiter der Polizei verſprach, allerlei 
Reformen einführen zu wollen, beruhigte man ſich nachgerade. — 
Wie Pariſer Zeitungen mittheilen, hat Admiral Gervais, der „Held 
von Kronſtadt“ den Wunſch ausgeſprochen, den wichtigen Poſten 
des Generalſtabchefs der Marine zu verlaſſen. — Wie es heißt, 
hat der Papſt die vatikaniſchen Gelddepots dem Bankhauſe 
Rothſchild in Paris übergeben. — In Magenta in Ober Italien 
ſol dem Marſchall Mac Mahon ein Denkmal errichtet werden. — 
In Biarritz war ein junger ſpaniſcher Kavalier, Marquis de 
Acapulco, verhaftet, weil er ſich über die tollen Ruſſenſchwärme⸗ 
reien der Franzoſen luſtig gemacht hatte. Den Bemühungen des 
in Biarritz anweſenden Großfürſten Alexis von Rußland iſt es 
jetzt gelungen, die Freilaſſung des Arreſtanten zu erwirken. 
— Die franzöſiſchen Reſerveoffizjere. Aus Paris 
wird geſchrieben: Wie bekannt, hatte kürzlich der General de 
Cools ſehr harte Worte über die Unzulänglichkeit der Reſerve⸗ 
offiziere geſprochen. Um den Eindruck derſelben abzuſchwächen, 
werden jetzt von maßgebender Stelle große Anſtrengungen gemacht. 
So hat die Kriegs verwaltung zwei verſchiedene Gelegenheiten 
benutzt, um den gekränkten Reſerveoffizieren glänzende Genug⸗ 
thuung zu gewähren und das Vertrauen des Volkes zu ihnen 
wieder herzuſtellen. Bei der Nachtübung, welche die Pariſer 
Beſazung um Wiſſons vornahm, führten Offiziere des Beurlaub⸗ 
tenſtandes, von denen der ranghöchſte Oberſtlieutenant Napoleon 
Ney vom Territorialheere war, mehrere Bataillone, und der 
Oberbefehlshaber General Sauſſier folgte beſonders den Truppen, 
die dieſen Offizieren anvertraut waren. Am Schluſſe der Uebun⸗ 
gen verſammelte er ſie um ſich und ſagte ihnen, er ſei mit ihnen 
zufrieden, er beglückwünſche ſie zu dem Eifer, mit dem ſie an 
ihrer Ausbildung arbeiten, und er werde ihnen möglichſt viel 
Gelegenheit bieten, zu lernen und ſich zu bewähren. Und gleich— 
zeitig überreichte der Kriegsminiſter in Maubeuge einem Oberſt⸗ 
lieutenanf des Territorialheeres das Kommandeurkreuz der Ehren: 
legion zur Belohnung für die ausgezeichnete Ausbildung, die er 
dem 1. Territorialregiment gegeben. Die verliehene Klaſſe iſt 
für einen Stabsoffizier ganz ungewöhnlich. In der Perſon dieſes 
Oberſtlieutenants wollte der Kriegsminiſter aber das ganze Difi- 
zierkorps des Beurlaubtenſtandes auszeichnen und verſöhnen. 
Daß General de Cools Unrecht gehabt habe, iſt freilich durch alle 
dieſe Kundgebungen nicht bemiejen* 


Spanien. 


Durch das neue an archiſtiſche Bombenatten- 
tat in Barcelona iſt ganz Spanien in helle Aufregung 
verſetzt worden. Die Polizei geht jetzt gegen alle als Anarchiſten 
bekannten Perſonen ohne Schonung vor; zahlreiche Verhaftungen 
haben bereits ſtattgefunden. Ueber das letzte Attentat wird noch 
berichtet: Das neue Liceo-⸗Theater war dicht von einem eleganten 
Publikum gefüllt, als mehrere Gegenſtände von oben ins Parquet 
hinabfielen. Ein entſetzlicher Krach und ein furchtbarer Aufſchrei 
folgte, 22 Perſonen waren getödtet oder ſo ſchwer verwundet, 
daß ſie in kurzer Zeit ſtarben. An hundert Menſchen ſind mehr 
oder minder verletzt. Das Theater, welches ſofort potizeilich 
abgeſperrt wurde, war in der folgenden Nacht in ein Kranken⸗ 
haus verwandelt. Zwiſchen den Aerzten, welche die Berwundeten 
verbanden, gingen Prieſter einher, welche die Sakramente ſpen⸗ 
deten und die trauernden Verwandten tröſteten. Verſchiedene 
Todte ſind ſchrecklich verſtümmelt, darunter 9 Damen. Sie 
lagen in hellen, blutbefleckten Atlaskleidern nebeneinander. 
Wenige Minuten nach dem Platzen der Bombe war das Theater 
mit Ausnahme der Todten und Verwundeten leer, da ales in 
wilder Panik hinausſtürzte, wobei viele Perſonen lebensgefährlich 
gequetſcht wurden. Der Miniſterrath in Madrid hat außerordent⸗ 
liche Maßregeln zur Bekämpfung der Anarchiſten beſchloſſen. 
Die bisher Verhafteten leugnen die Schuld; der Verdacht lenkt 
ſich neuerdings auch auf einem Italiener Namens Moritz Sol: 
dani, an deſſen Taſchentuch man Abdrücke von Zündlöchern 
einer Bombe bemerkte, als wäre ſie darin eingewickelt geweſen. 
Die geworfenen Bomben hatten die Form und das Anſehen von 
Apfelſinen und waren jener Bombe ähnlich, mit welcher vor 
zwei Monaten das Attentat auf den Marſchall Martinez Campos 
verübt wurde. Eine weitere Meldung beſagt, daß noch drei 
Verwundete ſtarben, ſo daß die Zahl der Todten 25 beträgt, 
darunter ein Deutſcher. Die Behörden hatten in letzter Stunde 
von dem geplanten Streich erfahren und 40 Perſonen nach dem 
Theater beordert, um den Streich zu verhindern Leider war 
das Verbrechen inzwiſchen bereits begangen. — Auf Erſuchen 
der ſponiſchen Regierung hat der Sultan von Marokko jeine 
Vermittelung zur Beilegung des Krieges mit den Riff-Kabylen 
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mein Tüllkleid anziehen. Cs ſieht auch ganz gut aus, aber — 
ich muß nothwendig eine Schärpe oder Blumen dazu haben.“ 

„Nun, da kann ich aushelfen, Ada. Nimm meinen ſilbernen 
Gürtel und die Garnitur Moosröschen. Meine Putzmacherin⸗ 
ſchickte ſie mir zu der blauen Toilette, aber mir paßt die Zuſammen⸗ 
ſtellung nicht, und es wäre ſehr freundlich von Dir, Couſinchen, 
wenn Du fie nähmeſt, da wäre das langweilige Zu rückſchicken 
unnöthig. Ich lege ſie Dir zu Füßen.“ 

„Aber, Viktoria, ich bitte Dich, das geht doch nicht! Was 
würde dein Papa ſagen!“ 

„O, er kümmert ſich nie um mein Toilettengeld, ich kann 
damit machen was ich will. Papa verwaltet mein Vermögen 
und giebt mir jeden Monat eine beſtimmte Summe.“ 

„Du haſt von Deiner Mutter deren großes Vermögen geerbt, 
nicht wahr, liebes Couſinchen?“ 

„Ja, da ich das einzige Kind meiner Eltern war.“ 

„Ach hübſch muß es ſchon ſein, Vermögen zu haben,“ ſeu fzte 
Ada gedankenvoll. „Meine Eltern ſind aber beide nicht reich, 
Papa müht ſich redlich ab, ſeine Pachtung aus Schloß Hohenburg 
zu ziehen und zugleich etwas zurückzulegen. Wird dein Papa 
es ſpäter wieder ſelbſt übernehmen?“ 

„O nein, er iſt froh, daß Onkel Hermann, Dein Vater, es 
ihm abgepachtet hat. Ich glaube, er wird ſo lange dienen, als 
es ſeine Geſundheit erlaubt, denn er iſt mit Leib und Seele 
Soldat.“ 

„Seit wann iſt Tante Julie totd?“ 

„Meine Mutter? Sie ſtarb vor ſieben Jahren, als 
ich kaum dreizehn Jahre zählte, nach ſchweren Leiden. 
Ich habe ſie unendlich vermißt und thue es heute noch; 
mitunter fühle ich mich ſehr einſam. Papa hat für fo mancher⸗ 
lei gar kein Intereſſe, was mich anzieht, und wenn er im Dienft 
iſt, ſitze ich manchmal ſtundenlang allein.“ 

„Wenn ich zu Dir komme, Schatz, dann plaudern wir 
immerwährend.“ ? 

„Ja, Ada, das wollen wir. Vielleicht wäre ich auch nicht 
ſo kalt und ungenießbar geworden, wenn Mama bei mir geblieben. 
Sie war ſo ſanft und milde. Ich erinnere mich nicht, auch nur 
ein unſchönes Wort von ihr gehört zu haben.“ 

„Arme Viktoria, wie ſchwer mußt Du gelitten haben, als 
ſie ſtarb.“ 

Das ſchöne, ſtolze Mädchen legte ſekundenlang die Hand 


verſprochen. Ein Vertrauensmann iſt dorthin abgeſandt, ſo daß 
auf baldige Wiederherſtellung der Ordnung gerechnet werden kann. 
Rußland. 

Im ruſſiſchen Gouvernement Kiew herrſcht unter 
der Bevölkerung eine große Aufregung. Zwiſchen Bauern und 
Gendarmen fanden blutige Zuſammenſtöße ſtatt, wobei die Letz⸗ 
teren Hife requiriren mußten. 

Orient. 

Der ſerbiſche Geſiſt liche Wilovanowitſch wurde zu zwei 
Jahren Kerker verurtheilt, weil er bei der Verabreichung des 
heiligen Abendmahls den Verſuch gemacht hat, einen Amtsbruder 
zu vergiften. — In Athen fol jetzt die griechiſche National verſamm⸗ 
lung den Verſuch machen, Ordnung in die Finanzen hineinzu⸗ 
bringen. Ob es gelingen wird, iſt ſehr, ſehr die Frage. Es 
ſieht dort unten gar zu miſerabel aus. 

a 3 Amerika. 

Es wird beſtätigt, daß die Republikaner bei den 
Beamtenwahlen in Nordamerika erheblichen Vortheil über ihre 
Gegner, die Demokraten, denen Präſident Cleveland angehört, 
davongetragen haben. Der berüchtigte Mac Kinley, der mit 
verſtärkter Mehrheit zum Gouverneur von Rio wieder gewählt 
it, dürfte bei den nächſten Präſidentenwahlen als republikaniſcher 
Kandidat gegen Cleveland aufgeſtellt werden. — Die aufſtändiſche 
Flotte vor Rio de Janeiro hat eine neue heftige Beſchießung der 
Stadt begonnen. Der Schade iſt erheblich. Man erwartet einen 
entſcheidenden Schlag. Auch zu Lande dringen die Aufſtän⸗ 
di ſchen vor. 
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Provinzial-⸗Nachrichlen 


— Konitz, 8. November. Das hieſige Schwurgericht verhandelte heute 
gegen 1. den Knecht Johann Roß, 2. deſſen Bruder, den Knecht Ernſt Roß 
und 3. den Knecht Auguſt Wieſe, ſämmllich aus Pr. Friedland Der 
Erſtere iſt wegen gefährlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, die 
letzteren beiden wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung und Theilnahme 
an einer Schlägerei, wobei ein Menſch ums Leben gekommen iſt, ange⸗ 
klagt. Am Nachmittag des 9. Juli d. J. wurden die drei Angeklagten 
aus einem dortigen Lokale wegen ungebührlichen Betragens an die Luft 
gelebt, Auf der Straße trafen fie den Arbeiter Johann Schmidt aus 
Steinborn. Ohne jegliche Veranlaſſung mißhandelten ſie dieſen und Johann 
Roß ſtieß dem Schmidt ein offenes Taſ henmeſſer mehrere Male in den 
Leib. Den Verletzungen iſt Schmidt erlegen. Johann Roß wurde zu 
ſechs Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt, Ernſt 
Roß und Auguſt Wieſe erhielten je zwei Jahre Gefängniß. 

— Von der Schlochau⸗Pommerſchen Kreisgrenze, 8. November. 
Am geſtrigen Nachmittage ſtürzte der einzige 11jährige Sohn des Beſitzers 
Liebau in einen Brunnen. Der Knabe wurde zwar noch lebend heraus⸗ 
gezogen, doch iſt ſein Zuſtand ein ziemlich hoffnungsloſer. 

— Elbing, 9. November. Ein Alter von 100 Jahren zu erreichen, 
iſt in unſerer Zeit nur wenigen Sterblichen beſchieden. In engen bei 
Hohenwalde beging nun geſtern die Altſitzerwittwe B. im Kreiſe ihrer Ans 
gehörigen ihren 101. Geburtstag. Die Frau iſt zwar ſeit einigen Jahren 
Nur Theil ihres Augenlichtes beraubt, aber ſonſt noch ziemlich rüſtig. — 

urch Herabgleiten von Eismaſſen von einem Gebäude des Inneren 
Mühlendammes wurden im letzten Winter einige Damen verletzt. Die 
Polizei⸗Verwaltung hat nunmehr ſämmtliche Gebäude der Stadt mit Dach⸗ 
neigung nach der Straße ermittelt und die Eigenthümer unter Bezugnahme 
auf die Polizei = Verordnung vom 30. d. Js, aufgefordert, innerhalb 14 
Tagen die Dächer mit Schneefängern zu verſehen, durch welche das Herab⸗ 
gleiten von Schnee- und Eismaſſen auf die Straß verhindert wird. 

— Korſchen, 8. November. Vor einigen Tagen kam der Hilfsbahn⸗ 
wärter M. aus Georgenfelde von Gerdauen nach Hauſe; offenbar nicht 
daran denkend, daß in allernächſter Zeit der Perſonenzug komme, ging er 
unbekümmert inmitten der Strecke. Zu ſpät hörte er, daß der Zug A 
Der Puffer zerſchmetterte ihm den Kopf, der Körper wurde ſeitwärts ges 
ſchleudert und der Zug ging über beide Oberſchenkel. 0 

—Biſchofsburg. 8. November. Ein geringfügiger Scherz hat hier 
einem jungen, kräſtigen Mann den Tod gebracht. Der Frachtarbeiter Sch. 
befand ſich Donnerstag Abend im Lokale des Herrn M. und es wurde ihm 
von dem einen Kommis eine Priſe Tabak angeboten. Sch. ſchlug aber 
unter die Doſe, daß der Tabak in die Höhe und jenem etwas ins Geſicht 
flog. Darauf ſtieß der Kommis mit dem Fuß nach Sch. und traf ihn ſo 
unglücklich an den Unterleib, daß er vorgeſtern Abend geſtorben iſt. 

— Krone a. d. Brahe, 8. November. Auf höchſt eigenartige Weiſe 
verſuchte heute ein Gefangener aus der Strafanſtalt Kronthal zu entfliehen, 
der bereits vor einigen Wochen in Gemeinſchaft mit einem anderen Sträf⸗ 
ting einen Fluchtverſuch gemacht hat. Damals hatte der Sträfling ſich 
einen Schornſtein in der Strafanſtalt zum Verſteck erkoren und ſich in 
dieſem engen Raume mit ſeinem Genoſſen 12 Stunden aufgehalten. 
Dieſesmal aber wählte er ein noch ſchwerer aufzufindendes Verſteck. Es 
gelang ihm nämlich, in einen Bretterverſchlag hineinzukriechen, welcher ſich 
unter dem Fußboden auf einem Boden der Strafanſtalt befindet. Dort 
wollte der Sträfling ſich anſcheinend den Tag über aufhalten, um dann 
des Nachts ſeine Flucht anzutreten. Sein Fehlen wurde jedoch heute früh 
2 und nach eifrigem Suchen gelang es, ihn in dem Verſteck auf⸗ 
zufinden. 5 

— Saalfeld, 7. November. Die Bahnfrevel auf unſerer neuen Strecke 
nehmen kein Ende. Geſtern Abend fand ein Vorarbeiter wieder zwei 
Eiſenbahnſchwellen quer über die Schienen gelegt und zwar gerade auf 
der ziemlich hoch gelegenen Sorgebrücke. Man vermuthet, daß der Atten⸗ 
täter dieſelbe Perſon iſt, welche vor einiger Zeit einen ſchweren Stein auf 
über die dunklen, ernſten Augen, dann blickte fie ruhig wie zuvor 
auf die Couſine und ſagte ohne jede Erregung: „Es iſt vorbei, 
laſſen wir das Vergangene ruhen. Mama hat jedenfalls manche 
ſchwere Stunde weniger erlebt, und ihr Kind wird auch ſo durchs 
Leben kommen.“ 

„Ich wundere mich, daß Onkel nicht mehr heirathet.“ 

„Er hat zu glücklich mit Mama gelebt, das vergißt ſich 
nicht ſo leicht, und ich danke es dem Papa ſtündlich und täglich, 
daß er mir keine Stiefmutter gab.“ 

„Du reiteſt wohl viel mit Onkel?“ a ö 

Viktoria lächelte. Sie war bildſchön in dem Augenblick und 
ſagte, leicht die kaſtanienbraunen Löckchen über der Stirn arrans 
girend: „Ja, das thue ich unbeſchreiblich gern. Wenn ich im 
Sattel ſitze, kommt mir die Welt ſo unbeſchreiblich ſchön und 
herrlich vor, daß ich aufjauchzen könnte. Galoppiren iſt meine 
Wonne, und ich könnte für einen Spazierritt den ſchönſten Ball 
hingeben.“ ; 

„Tanzeſt Du denn nicht gern, Couſinchen? Ich kenne nichts 
ſchöneres, als unter Walzerklängen grazibs durch den Saal zu 
ſchweben, man fühlt ſich fo frei und feſſellos -“ i 

„Und möchte ſich doch gar nicht ungern von dem ſchönen 
Tänzer fürs ganze Leben feſſeln laſſen. Oder ſollte ich mich 
irren Ada?“ s i 

Gräfin Hohenburg trat ſoeben ins Zimmer und unterbrach 
das Geſpräch der beiden Mädchen. Sie war eine angenehme 
freundliche Erſcheinung, deren rundes, noch immer friſches Geſicht 
mit den roſigen Zügen der Tochter die größte Aehnlichkeit hatte, 

„Nun, Kinder, ihr wartet wohl auf die Einquartierung?“ 
fragte fie lachend „Es iſt diesmal doch beſonders hübſch, Vetter 
Hohenburg, Viktorias Vater, bei uns zu beherbergen!“ 

„Ich hoffe, es wird dem Onkel auch gefallen,“ nickte Ada 
mit leuchtenden Augen, „ſeine beiden Zimmer ſind ſo hübſch her⸗ 
gerichtet. Denke nur, Viktoria, ich habe zwei Makartbouquets 
aus meinem Zimmer hineingeſtellt, damit es recht wohnlich aus⸗ 


ſie t.“ a 
a „Du gutes Herzchen! Ich fürchte nur, Papa wird es nicht 
einmal merken. Herren find richt für derlei Zimmerſchmuck 


eingenommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


die Schienen wälzte. Die ausgeſetzte Belohnung von 100 Mk. auf Er⸗ 
mittelung des Thäters hat ſich bis jetzt noch keiner verdienen können. 
— Heiligenbeil, 7. November. (Erml. Ztg.) 


werden mußte. 

— Lyck, 7. November. 
die Leiche einer männlichen Perſon 
waltſamen Todes ſichtbar waren. ji 
kleinere Verletzungen, welche darauf hindeuteten, daß der Verunglückte er⸗ 
würgt ſein mußte. Von den in der Umgegend beſchäftigten ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Arbeitern wurde er als einer ihrer Landsleute, welcher mit ihnen ge⸗ 
meinſam gearbeitet hatte, wiedererkannt. id. 
her, hat der Ermordete im Gaſthauſe zu Grabnik in Geſellſchaft eines an⸗ 
deren Polen, welcher ſich Kaminski nennt, gezecht und dieſem offenbart, 
daß er im Beſitze eines Verdienſtes von 90 Mk. ſich befinde. Später ſind 
die beiden Perſonen von Bekannten gemeinſam auf der Landſtraße geſehen 
worden. K., welcher übrigens im gerichtlichen Gewahrſam ſich befindet, 
ſcheint ſein Opfer in den Wald gelockt, dort ermordet und beraubt zu haben. 
Bei der Unterſuchung der Leiche ſtellte es ſich heraus, daß die 90 Mk. 
fehlten, ja ſogar die Stiefel hat der Mörder ſeinem Opfer ausgezogen und 
mit ſich genommen. Heute wurden unter dem Schutze eines Gendarmen 
egen 40 ruſſiſch-polniſche Arbeiter von Grabnik aus dem hieſigen Unter⸗ 
fuchungs a zugeführt, um in dieſer Sache vernommen zu werden. 

— Pillau, 9. November. Aus dem Badeorte Rauſchen im Samlande 
kommt die Nachricht von einem durch den Sturm am Sonnabend herbei⸗ 
geführten ſchweren Unglück. Am Sonnabend, als der Sturm losbrach, 
verſuchten mehrere Fiſcherboote von Groß- und Kleinkuhren, Rauſchen und 
Lappöhnen den Strand bei Alknicken aufzuſuchen, weil dort die Brandung 
nicht jo groß iſt, als an anderen Stellen. Die gelang auch den Groß⸗ 
und Kleinkuhrer Fiſchern, indeſſen wird ein Boot mit vier Mann vermißt. 
Die beiden Rauſchener Boote mußten auf Eiſſeln halten. Allein nur dem 
einen Boot glückte die Landung, das andere wurde unweit des Strandes 
zum Kentern gebracht, und die fünf Mann ſtarke Beſatzung ertrank. Es 
waren die Fiſcher Fritz Bluhm und Karl Budler aus Rauſchen, dann der 
Eigenthümerſohn Bernhard Pucks, Tiſchlergeſelle Mallerius und Fiſcher 
Dramſch, der Sonntag Hochzeit haben ſollte, letztere drei aus Saſſen. Zu 
befürchten iſt leider, daß auch das vermißte Kuhrener Boot zu Grunde ge⸗ 
gangen und die Beſatzung ertrunken iſt. 5 

— Königsberg, 8. November. Die Nachricht von der Erweiterung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke, für welche ein Koſtenaufwand von 600 000 Mk. 
erforderlich iſt, iſt noch dahin zu erweitern, daß die Stadt auf Anregung 
der Heeresverwaltung auch den Fall ins Auge zu faſſen hat, daß im Falle 
der Belagerung der Stadt und Feſtung die Waſſerleitung von dem Feinde 

änzlich abgeſchnitten wird, und daß daher die Herſtellung einer Reſerve⸗ 
Barerleitung für den Kriegsfall erforderlich iſt. it 
Ausgaben find demnach garnicht vorher zu ermeſſen, und wir müſſen uns 
darauf vorbereiten, unſere Schuldenlaſt noch bedeutend zu vergrößern. Die 
Garniſon hat nach Angabe ihrer Verwaltung durch die in den letzten zehn 
Jahren hergeſtellten Tiefbrunnen ihr eigenes Waſſerbedürfniß bereits aus⸗ 
reichend gedeckt. 

— Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. November. Herr Oberbürger- 
meiſter Bräſicke-Bromberg hat an die Induſtriellen unſeres Kreiſes Ein- 
ladungen zu einer Verſammlung verſandt, in welcher über den Waſſerver⸗ 
kehr im Weichſel⸗ Brahe⸗ und Netzegebiet verhandelt werden ſoll. Der 
Waſſerverkehr bildet, ſo heißt es in dieſer Einladung, eine der weſentlichen 
Grundbedingungen für die Exiſtenz und die gedeihliche Entwickelung von 
Induſtrie, Handel, Landwirthſchaft und Transportgewerben unſeres Be⸗ 
zirkes. Faſt alle Gewerbszweige, ſowie die geſammte Wirthſchaftslage un- 
ſerer Stadt, des ganzen Netzebezirts und der anſchließenden Gebiete hängen 
von einem geſicherten und billigen Waſſertransport ab. Je dringlicher ſo⸗ 
mit die Beſtrebungen für einen ſolchen hervortreten, um ſo nothwendiger 
iſt auch die wirkſame Vertretung unſerer Schifffahrts- und Flößereiinter⸗ 
eſſen an maßgebender Stelle geworden. Durch anderweitige Organiſationen 
droht uns die große Gefahr, uns für jetzt und für die Zukunft eine ſolche 
wirkſame Vertretung zu entziehen. An der Verſammlung werden ſich auch 
Intereſſenten aus dem Landkreiſe Bromberg betheiligen. 5 


erw — er 


o cables. 

k Thorn, den 10. November 1893. 
Dborniſcher Geſchichtskalender. 

ven Be ründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


10. Nov. Der Rath von Braunsberg ſchreibt, der König habe doch 

1478. wider ſein Verſprechen Ermländiſche Schlöſſer an den polni⸗ 
ſchen Feldherrn Bialy Jan ausliefern laſſen. 

1604. Weil die Straße nach Liſſomitz unſicher gemacht werde, ſo 
follen die Schulzen aus den benachbarten Dörfern nebſt den 
Waldknechten wöchentlich etliche Male die Wälder und 
Straßen bereiten. 

Armeekalender. 
10. Nov. Nachhutgefecht bei Cereottes, 1˙½ Meilen nördlich von Or⸗ 

1870. leans. — Königl. Bayer. Inf.⸗Leib-Regt; Cheveaux⸗ 
legers-Regt. 3. 


Ausfallsgefecht bei Chalonvillars, 5 Kilometer weſtlich von 
Belfort, bei dem Abmarſch einzelner Truppentheile der 
deutſchen Einſchließungsarmee nach der Liſaine (rechter Zus 
fluß des Doubs). — Landw. ⸗Regtr. 4, 5; Feld- Art. ⸗ 
Regt. 6. 

Kapitulaton von Neu⸗Breiſach, von deſſen 5500 Mann ſtarker 
Beſazung nur die am Orte ſeßhaften Nationalgardiſten von 
der Kriegsgefangenſchaft ausgeſchloſſen bleiben. — Inf.⸗Regt. 
25; Landw. ⸗Regtr. 1, 3, 4, 5; 1. Reſerve⸗Ulan.⸗Regt. 

Feld⸗Art.⸗Regtr. 4, 6 Fuß ⸗Art.⸗Regtr. 6, 7, 10, 14 
Pionier⸗Bat. 7, 10, 14; Königl Bayer. 2. Fuß⸗Art.⸗Regtz 
und 2. Pionier⸗Bat. ; g 


—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
Juſpelior Löhr in Neuſtettin iſt nach Deſſau als Mitglied des königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamtes dortſelbſt verſetzt. Geſtorben: Stationsaſſiſtent 
Grimmert in Berlin. Zugang: Der Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpektor 
Großheim iu Magdeburg it nach Neuſtettin als Vorſteher der Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpettion II daſelbſt veriept. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Kraus 
in Alt⸗Dollſtädt nach Elbing, Stationsaufſeher Haucke in Bajohren nach 
Ortelsburg. Die Prüfung beſtand: Bahnmeiſteraſpirant Otto in Brom⸗ 
berg zum Bahnmeiſter. ? 

Goldene Hochzeit. Das Böttcher Page'ſche Ehepaar in der Brom- 
berger Vorſtadt, Mellienſtraße 105 wohnhaft, begeht morgen Sonnabend 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Der Reichstagsabgeordnete für Brom berg, Herr Leon von Czar— 
linsti, welcher bei der Wahl in Thorn unterlegen iſt, iſt bei der dies⸗ 
maligen altert in Weſtpreußen zweimal — in Strasburg und in 
Löbau — zum Abgeordneten gewählt worden. Der Wahlkreis Strasburg 
war bisher konſervativ vertreten. Da Herr von Czarlinski, wie verlautet, 
das Mandat von Strasburg annehmen wird, ſo hat in Löbau eine Erſatz⸗ 
wahl ſtattzufinden. } 

U) Handelstammer. Am 4. Dezember Nachmittags 5 Uhr findet 
Termin im Nicolai'ſchen Lokale zur Wahl von 4 Mitgliedern, an Stelle 
der ausſcheidenden Herren Nathan Leiſer, Julius Liſſack, H. Schwartz ſen. 
und H. Schwartz jun. jtatt. 2 

* Thorner Liedertafel. Das erſte Winterkonzert findet morgen 
(Sonnabend) in den Sälen des Artushofes ſtatt. Das Programm iſt ein 
ſehr reichhaltiges. Es ijt gelungen, den Weimarſchen Hofopernſänger Herrn 
F. Niemeyer (Baß) für dieſen Abend je gewinnen. Mit Orcheſter gelangt 
das große Tongemälde „Landstnechtsleben“ von Karl Hirſch, zur Auf⸗ 
ührung. a f . 
” = Schauturnen. Die Jugendabtheilung des Turnvereins hält morgen 
Sonnabend) Abends 8 Uhr im Turnjaale der Knabenmittelſchule ein 
Schauturnen ab. Hinterher erfolgt gemüthliches Beiſammenſein im 
Nicolai'ſchen Saale. 

( Weſtpreußiſcher 
Regimenter bezw. Bataillone 
viele Mitglieder des Vereins 
bezw. Bataillons⸗Geſchichten 


Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes. Die 
des 1. und 17. Armeekorps, bet welchen 
en haben dem Vereine ihre Regiments⸗ 

als Geſchenk überwieſen. 


Eine unangenehme 
Komödie veranlaßte letzten Sonnabend Abends, während ringsum Finſter⸗ 
niß herrſchte, und ein mächtiger Sturm tobte, das Schloß unſerer Kirchen⸗ 
thüre, das — zum wiederholten Male — ſeinen Dienſt derartig verſagte, 
daß von außen her kein Schloſſer die in der Kirche eingeſchloſſenen Per⸗ 
ſonen befreien konnte, ſondern der Aus zang durchs Fenſter genommen 


Am Sonntag wurde im Czerwonker Walde 


efunden, an welcher Spuren eines ge— 
Am Halſe defanden ſich Eindrücke und 


Am Sonnabend, dem Tage vor⸗ 


Die uns bevorſtehenden 


Es ſind Pracht⸗ 
werke; ſie enthalten ſämmtliche hervorragenden Thaten der betreffenden \ 2 I 
Truppentheile, die vollſtändigen Verluſtliſten, nach jeder Schlacht, die Namen | wurde der im hannobvecſchen Spielerprozeß vielgenannte Bankier 


r 


| 
| 


der Dekorirten, ſowie die ſchönſten Karten der Kriegsſchauplätze von 1813 
bis 1871. Die Werke bilden für den Verein eine koſtbare Bibliothek und 
geben den alten Kriegern die beſte Gelegenheit, ſich jene dem Vaterlande 
ruhmreiche Zeit wach zu erhalten. 

* Symphonie⸗Konzert der Artillerie⸗Kapelle. In der manchem 
Leſer bekannten Bekehrungsgeſchichte zweier Tanzmuſikanten werden dieſelben, 
zwei harmloſe ältere Männer, als in tiefem Sündenpfuhl ſteckend vorge⸗ 
ſtellt. Dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung ſchießt zwar über das Ziel humaner 
Beſtrebungen hinaus, doch läßt ſich andererſeits nicht leugnen, daß das 
Aufſpielen zum Tanze einen demoraliſirenden Einfluß ausübt und daß 
gerade tüchtige Mitglieder unſerer Kapellen auf dem Tanzboden thatſächlich 
ihre Perlen oft vor die Säue werfen. Einen Aufſchwung von dieſem Ni⸗ 
veau repräſentiren die von den Herren Kapellmeiſtern eingerichteten ein⸗ 
träglichen Bierkonzerte. So wenig man aber mit einem Butterbrote in 
der Hand an die Gemälde unſerer Muſeen herantreten darf, eben ſo wenig 
entſpricht es dem Ernſt und der Würde der Muſik, wenn ſie in der Bier- 
laune angehört wird. Vom ſittlich äſthetiſchen Standpunkte aus betrachtet, 
haben demnach erſt Symphoniekonzerte, wie ſolche nunmehr auch die Ka⸗ 
pelle unſeres Artillerie-Regiments eingerichtet hat, künſtleriſche Berechti⸗ 
gung. Ob aber mit der gewaltigen Konkurrenz vom 61. Regiment auch 
nur annähernd wird Schritt gehalten werden können, — das iſt eine Frage 
der Zeit. Die Wahl und Zuſammenſtellung des Programms für das 
geſtrige, leider nur wenig beſuchte Muſterkonzert war nicht die günſtigſte. 
Die G-moll⸗Symphonie, welche als vollſtändig wiedergegebenes Werk den 
Schwerpunkt der Soiree ausmachte, trägt an ſich ſchon ein ſo krankhaft er⸗ 
regtes Weſen, daß ihr Spiel mit einer gewiſſen Haſt und Monotonie im 
Ton das graziöſe Weſen der Mozartſchen Muſik faſt vermiſſen ließ. Ueber⸗ 
haupt bleiben in künſtleriſcher Vertiefung und Feinheit des Ausdrucks die 
Herren vom 61. Regiment vorläufig noch die Meiſter. Damit ſoll jedoch 
über den weiteren Entwickelungsgang der geſtern begonnenen Symphonie= 
Konzerte keine ominöſe Andeutung gemacht ſein. Mit den von Herrn 
Schallinatus ſchon oft gehörten 2 Sätzen aus dem Violinkonzert, à la 
Joachim geſpielt, bot er das Beſte vom Abend; ein etwas ſich mehr Er⸗ 
gehen in den Kulminationspunkten hätte auch hier dem ſonſt ausgezeichneten 
Spiel zum Vortheil gereicht. Das burleske Intermezzo von Meyer-Hell⸗ 
mund zog das Klavier als ſtellvertretende Harſe mit heran und intereſſirte 
ungemein durch ſeinen rhythmiſchen und melodiſchen Chic. Die faſt unge⸗ 
ſchickt homophone Ouverture von Brüll iſt geradezu ein Kind im Vergleich 
mit der von Mendelsſohn zu Ruy Blas. Für die Wahl der letzteren 
wäre das Publitum Herrn Schallinatus zu wärmerem Dank verpflichtet 
eweſen. 

a —* Beftenerung der Weihnachtsremunerationen. Die Frage, ob 
die Weihnachtsremunerationen eines Beamten ein Dienſteinkommen bilden 
und deshalb bei der Gemeindebeſteuerung nach den Grundſätzen des Ge— 
ſetzes vom 11. Juli 1822, betreffend die Heranziehung der Staatsdiener 
zu den Gemeindelaſten, alſo nur mit der Hälfte zur Anrechnung zu kommen 
haben, hat der Bezirksausſchuß zu Berlin in einem jüngſt entſchiedenen 
Streitfalle bejaht. Die Weihnachtsremunerationen waren dem betreffenden 
Beamten nur mit Rückſicht auf jeine beſondere amtliche Stellung und in 
Anerlennnng der in dieſer Eigenſchaff geleiſteten dienſtlichen Thätigleit be⸗ 
willigt worden. Der Bezirksausſchuß hat die Weihnachtsremuneration als 
„zufällige Emolumente“ anerkannt, und dieſe müſſen gemäß $ 5 des ge⸗ 
nannten Geſetzes gleich den fixen Gehalten beſteuert werden. 

2 Verſchärfung der Aufnahmebedingungen für Reichsbankange⸗ 
ſtellte. In der letzten Zeit haben ſich die Geſuche junger Kaufleute um 
Aufnahme in den Dienſt der Reichsbank in ſo ſtarkem Maße vermehrt, 
daß die Reichsbankverwaltung ſich veranlaßt geſehen hat, die Bedingungen 
für die Aufnahme zu verſchärfen. Die weſentlichſte Veränderung gegen 
die bisherigen Aufnahmebedingungen beſteht darin, daß in Zukunft die 
Reife für die Prima eines Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Ober⸗Realſchule oder eine dementſprechende Schulbildung durch das Ab⸗ 
gangszeugniß einer anderen höheren Lehranſtalt nachgewieſen werden muß, 
während bisher die Berechtigung zum einjährigen Dienſt, das iſt die Reife 
für Oberſecunda, verlangt wurde. Dieſe neue Einrichtung hat namentlich 
Bedeutung für diejenigen jungen Männer, welche ſpäter beabſichtigen in 
den Dienſt der Reichsbank zu treten und im April nächſten Jahres die 
Schule mit dem Verechtigungszeugniß für den einjährigen Dienſt zu ver⸗ 
laſſen gedachten. 

Auf die Beleuchtung dunkler Treppen und Flure ſei wiederholt 
aufmerkſam gemacht. Dieſe Beleuchtung hat ſich auf alle dem Verkehr die⸗ 
nenden und für jedermann zugänglichen Treppen und Flure zu erſtrecken 
und muß das ganze Jahr hindurch, alſo ogne Unterſchied der Jahreszeit, 


während derjenigen Stunden erfolgen, in welchen es an ausreichender Be⸗ 
leuchtung durch natürliches Licht mangelt und zwar bis 10 Uhr Abends. 


Verpflichtet und der Aufſichtsbehörde gegenüber verantwortlich iſt der Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks, gleichviel, ob etwa durch Vertrag dieſe Verpflich⸗ 
tung eine andere Perſon übernommen hat; es wird alſo auch nur der 
Hausbeſitzer bei Nichtbefolgung dieſer Anordnung durch Feſtſetzung von 
Geldſtrafen zwangsweiſe dazu angehalten werden. 

5% Die Schneejchuhe werden nunmehr auch in Oſtpreußen im Poſt⸗ 
dienſte Verwendung finden. Die Oberpoſtdirektion Königsberg hat nach 
dem ſehr günſtigen Ergebniß, welches im vergangenen Winter angeſtellte 
Verſuche mit der Benutzung von Schneeſchuhen bei Ausführung der 
Landbriefbeſtellung gehabt haben, die Poſtanſtalten ihres Bezirks auf dieſes 
Fortbewegungsmittel aufmerkſam gemacht, mit der Weiſung, 
briefträger und die Beförderer der Botenpoſten über die Vortheite, welche 
die Verwendung der Schneeſchuhe im Winter bietet, eingehend belehrt 
werden. Es iſt erwieſen, daß ein rüſtiger Landbriefträger unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen in einer Stunde 7, Kilometer auch bei Schneever⸗ 
wehungen auf Stis bequem zurücklegen kann. 

» Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die Zurücknahme 
eines Strafantrags ſeitens des Antragſtellers in dem irrigen 
Glauben, daß ihm ein Antragszurücknahmerecht zuſtehe, iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 13. Juni 1893, nicht 
als Begünſtigung aus $ 257 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 
— Die Beſtimmüng des § 338 Th. I Tit. 14 des Preußiſchen Allgem. 
Landrechts: „Der Bürge tritt, ſoweit er den Gläubiger befriedigt 
hat, in alle Rechte deſſelben gegen den Hauptſchuldner, ohne daß es dazu 
einer ausdrücklichen Ceſſion bedarf“ findet nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Civilſenats, vom 22. Juni 1893, keine An wen⸗ 
dung, ſofern dem Bürgen nachgewieſen werden kann, daß er die Zah⸗ 
lung an den Gläubiger nicht, wie regelmäßig vermuthet wird, in der Ab⸗ 
ſicht des Exwerbes der bezahlten Forderung, jondern deshalb geleiſtet hat, 
weil dem Hauptſchuldner gegenüber für ihn die Verpflichtung beſtand, 
deſſen Schuld aus ſeinen eigenen Mitteln zu decken. 

e a Heute wurden 163 Schweine aus Rußland 

über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
Geſtohlen wurden in der Nacht vom 5. zum 6. aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Güterwagen auf dem Hauptbahnhofe 1141 Kilogramm loſe 
Weizenkleie. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

() Bon der Weichſel. 


Heutiger Waſſerſtand 0,78 Meter. 


Vermiſchtes. 


Die Cholera. Das Reichsgeſu dheitsamt macht folgende 
vom 6. bis 9. d. M. Mittags gemeldete Cholerafälle bekannt: 
Odergebiet: In Stettin, Gartz a. O. und Göritz je ! Erkrankung; 
in Wollin 8, davon 2 mit tödtlichem Ausgang; in zwei Orten 
des Kreiſes Angermünde 3 Erkrankungen, davon 1 mit tödtlichem 
Ausgang. Elbegebiet: In Altona, Harburg und Rathenow je 
ein tödllich verlaufener Krankheitsfall. In einem Landorte des 
Kreiſes Weſthavelland eine Erkrankung. 

Franzöſiſche Geſchenke. Der Admiral Avellane und 
ſeine Offiziere haben in Frankreich ſo viele Geſchenke erhalten, 
daß deren Geſammtwerth auf 3 Mill. Fr. geſchätzt wird. Unter 
den nach ihrer Abreiſe in Paris eingegangenen Geſchenken befinden 
ſich u. a. drei Zentner Stearinkerzen. Hiernach mag man urtheilen, 
was alles den Ruſſen dargebracht wurde. Tauſende Flaſchen 
Champagner , feine Weine und Liköre, Cognac, Seifen, Parfü⸗ 
merien, feine Leinwand, Nipp⸗ und Kunſtſachen in Unmaſſen, 
alles iſt vorhanden; Fabrikanten aller Art wollten ſich auszeichnen 
und für ſich klappern. Die franzöſiſche Geiſtlichkeit hat ein be⸗ 
deutendes Bild von J. Maillart, „Die Muttergottes auf den 
Fluthen,“ für die Schiffskapelle geſtiftet. Es iſt ein ſchönes 
Stück, das an die alten Italiener erinnert. j 

Nach Veruntreuung von 6 Millionen hat der New: 
Yorker Rechtsanwalt Francis Weels die Flucht ergriffen; an⸗ 
ſcheinend hat derſelbe ſeinen Weg nach Deutſchland genommen. 
— Der Kaſſenrendant Wild vom Mannheimer Hoftheater iſt 
wegen Unterſchlagung von 4000 Mark verhaftet. — Ju Pretzburg 


daß die Land⸗ 


Lichtner verhaftet. Er wohnte bei ſeinem Schwager und lebte 
dort ſehr vornehm. Die Verhaftung erfolgte auf Requiſition der 
Wiener Behörden. Die Verhandlung gegen ihn dürfte vor dem 
Wiener Landesgericht geführt werden. — Die Umgegend der 
italieniſchen Städte Caprano und Caſſino iſt völlig überſchwemmt, 
ebenſo Salerno. Ein Güterzug entgleiſte. Drei fürchterlich 
verſtümmelte Schaffner wurden aufgefunden. Die Gendarmen 
retteten mit eigener Lebensgefahr ſchwimmend zahlreiche Familien. 
Die Bahnverbindung zwiſchen Rom und Neapel it völlig unter⸗ 
brochen. Die Züge müſſen im weiten Umwege über Foggia fahren. 
— Im Hafen von Santander, dem Schauplatz der großen Dynamit⸗ 
Exploſion, ſind im Raume des Schiffes „Machichaco“ noch 40 Kiſten 
Dynamit unverſehrt gefunden worden. Als die Behörden ſie in 
Sicherheit bringen wollten, bemächtigte ſich der Bevölkerung eine 
Panik; 20000 Perſonen flüchteten aus der Stadt, die abfahren⸗ 
den Eiſenbahnzüge wurden förmlich geſtürmtz im Gedränge kamen 
zahlreiche Verwundungen vor. — Der nordamerikaniſche Dampfer 
„Fraſer“ verbrannte. 19 Perſonen ertranken bei Rettungsver⸗ 
u: Bei einem Dampferzuſammenſtoß kamen gegen 50 Per⸗ 
onen um. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Warſchau, 9. November. 22 katholiſche Pfarrer im Weichſel⸗ 
Gouvernement find ihrer prieſterlichen Funktionen enthoben worden, 
Mehrere dieſer Prieſter ſind nach Grodno verſchickt worden. — Bei 
der Station Michgelilowta ſtürzte ein gemiſchter Zug den Damm hin⸗ 
ab. Sechs Perſonen ſiud todt und eine große Anzahl anderer mehr 
oder minder verletzt. 24 Waggons wurden zertrümmert. 

London, 9. November. Die Preſſe beſchäftigt ſich mit dem 
Attentate in Barcelona. Alle Blätter fordern ein internationales 
Vorgehen gegen die Anarchiſten, welche die ſchlimemſten Feinde der 
Menſchheit und des Fortſcheittes ſeien. Bon allen Regiecungen 
wre ſchärfere Strafen gegen anarchiſtiſche Verbrechen beantragt 

erden. 

Paris, 9. November. Der „Figaro“ meldet, allerdings unter 
Vorbehalt, England ſei geneigt, Gibraltar an Spanien abzutreten 
unter der Bedingung, daß Spanien an England Tanger überlaſſe. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
0000 o 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 9. November . 
Warſchau, den 8. November 
Brahemünde, den 9. November, . 
Bromberg, den 9 November we 
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Sandelsnadrıdaten. 


Thorn, 9. November. 
Wetter leichter Froft. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert flau, 130/31pfd. bunt 125 Mk., 131032 pfd. N 
hell 128 Mt., 133/35pfd. hell 13031 Mt., 129pfd. hel, aber 
bezogen 122 Mk. - 
Roggen unverändert, 121/23pfd. 115/16 ME, 124/25pfd. 117/18 Mk. 
Gerſte nur in beſter Waare gefragt, Brauw. 13845 Mk., feinſte 
Sorten über Notiz, Futterw. 104106 M. 
Erbſen Futterw. 130.34 Mk. 7 
Hafer 14352 Mi, e 


Danzig, 9. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 89/138 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 118 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländiſcher unveränder tranſit niedriger, per Tonne 
von 1000 Kgl. grobtörnig per 714 Gr. inländ. 116 M. tranſit 
89/90 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 115 M. 
unterpolniſch 90 M. 1 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 51 M. Br. nicht conting. 311], 
M. Br. Novemb.⸗März 31 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin. den 10. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 10. 11. 93. 9.11. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,35 214,75 

Wechſel auf Warſchau kurz 213,70] 214,40 

Preußiſche 3 proc. Conſols 85.— 85,10 

Preußiſche 3Y, proc. Conſolnss 99,75 99.75 

Preußiſche 4 proc. Conjod. . 2» 2... 106,40 | 106,30 

Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. Sa 64,90 64,75 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . 62.90 62.75 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,20 96,10 
Disconto Commandit Antheile 2 166.40 | 167,10 > 

Oeſterreichiſche Banknoten A 159,35| 159.25 

Weizen: Non Dee. 2 141.— 140,75 

Nai a . 5 150,25] 150,— 

loco in New⸗ Hort Sn 671, 67, 

Roggen: S a PR R 3 125,— 125.— 

Nov.⸗Dez. 1 Bar 124,50] 124,50 

April 94. 128 75 128,50 

: Malo“ en 129,50 130,— 

Rüböl: Nb De. ar 47,90 47,70 

April⸗Mai ge 48.80 48,50 

SS ooo ( ( ( 52,70 52.80 

e ae 33,10 33,30 

7 Nov.⸗Dez. . f 32,30 32,50 

April 942 37,70 37,90 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 
London⸗Discont 5 pt. 


ERHEBEN 2 ar TE RT RETTET RE ET EEE 

„Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle von verſchiedenen 
Spielſachen für unſere Lieblinge, die Kinder, ſtehen nach alter pädagogiſcher 
Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigteit des Kindes, ins⸗ 
beſondere auch ſein geiſtiges Vermögen, förderlich angeregt — erſprießlich 
angeſpornt wied. Von anertanntermaßen erſtem Rang in diejer 
Sinne und Denken bildenden Richtung jind die es darf ohne jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: weltberühmten — Anter⸗Steinbau⸗ 
kaſten, wie ſie von der Firma F. Ad. Richter eu. Ci e., K. K. Hof⸗ 
lieferanten in Rudolſtadt (Thüringen), in unerreichter Vortrefflichteit 
dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern ſo viel Luſt, ſo viel des 
feſſelnden Vergnügens, als mit den ſorgfältig gearbeiteteu, blinkenden 
Steinen eines Richterſchen Steinbaukaſtens entweder den buntgeſtaltigen 
Entwürfen, die ſich frei in des Kindes Vorſtellungswelt aufbauen, Leben 
und anmuthige Form zu geben, — oder noch mehr an der Hand der bei⸗ 
gegebenen prächtigen Vorlage⸗Hefte die erfreuend ſchöne Bauten in reiz⸗ 
vollem Wechſel nachbilden. Wie ſie ſich über jeden ſchmuckvollendeten Bau 
aufs neue immer wieder erfreuen, die Kleinen und nicht minder die Großen! 
Bei jedem neuen Werk, das unter den Händen der jugendlichen Künſtler 
zierlich entſtanden, müſſen Eltern und Geſchwiſter, Nachbarn und Kame- 
raden herbei, um ſolche „Arbeit im S piele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Richterſchen Steinbau⸗ 
kaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das iſt die Einrichtung, wo⸗ 
nach ein jeder Kaſten aufſteigend nach und nach durch genau paſſende 
Ergänzungstaſten vergrößert werden kann. Derart vermag dieſer reizende 
Spielgegenſtand im Laufe der Jahre immer ſtattlicher erweitert werden: 
eine Eigenſchaft, die ihn zugleich zum billigſten, weil auf die Dauer 
werthvollen, Geſchenke macht. Durch alle beſſeren Spielwaaren-Handlungen 
zum Preiſe von 50 Pfg. bis 80 Mart zu erhalten. Man achte ſorgfältig 
darauf, daß jeder Kaſten die Fabritmarke „Anker“ trägt! (4162) 
— — . 

Sonnabend den 11. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 11 Minuten. 

— 


Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ veip. 6 pCt. 


— ren Femme: 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
aa e a für Kreis Thorn an 
telle der ausſcheidenden Herren 
Nathan Leiser, 
Julius Lissack, 
H. Schwartz sen, 
H. Schwartz jun 
habe ich einen Wahltermin auf 


Montag, d. 4. Dezember er., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hilde- 
brandt'ſchen Lokale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu 
dieſem Termine ergebenſt ein. 
Thorn, den 10. November 1893. 
Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. S. Schwartz. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 13. Nopbr. d. J. 


Vormiſtags von 9 Uhr ab ſollen 
1) auf dem Feſtungsſchirrhofe verſchie⸗ 
dene alte Materialien und Gegen⸗ 
ſtände als: 6928 kg Schmiedeeiſen, 
1602 kg Gußeiſen, 21 kg Meſſiug, 
11 kg Kupfer, 10 kg Zink, 28 kg 
Eiſendraht, 300 m Grubenſch euen, 
Straßenlaternen, Lampen, Patent- 
- Straßen - Einfallicyter, Cauzeug, 
Feutreimer, Schläuche, Waſſerſlie⸗ 
fel, ſowie 
2) auf dem vor dem Pontonwagenhaus 
nach der Weichſel zu gelegenen Platze 
f 10 flarke daſelbſt ſtehende Pappeln, 
unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. (4323) 
Ver ſammlungsort der Käufer: 
Am „fnfern Thor.“ 
Königliche Fortificatlon. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend, 11. Nopbr. er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei den früh. Kanlinenwirth 
jetzigen Schachtmeiſter A. Gurecki- 
ſchen Eheleuten in Kaszezorek am 
Buchtg⸗Fort 
ea. 40 Ctr. Kartoffeln, 1 Tiſch⸗ 
waage mit Gewichten, 8 Reh 
geweihe, 1 Schreibpult, 1 Ne: 
gulator, 7 Stühle, 1 Sopha, 
1 Sophatiſch mit Decke, Klei⸗ 
der: u. Wäſcheſpinde u. A m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 4317 


Nitz, Gerichtsvollzieher = Therm. 
Poltzeil. Bekannmachung, 
äl⸗ 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter die 
Feſtſetzung von Geldſtrafen bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfall verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien- Angehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
u belehren, daß The ev. der Anklage nach 
5 230 des Straf- Geſetz- Buches wegen 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 

oſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
erbeigeführt werden. [4319] 

Thorn, den 10. November 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 
vom 18.14. Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs Oktober 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
war vom 10. bis 20. November 1893 zur 
Einſicht der Betheiligten in dem dieſſeitigen 
Sekretariat ausgelegt ſein wird. (4201) 

Thorn, den 8. November 1893. 


Die Polizei-Ver waltung. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Ol⸗ 
tober 1893 ſind: 

13 Diebſtähle, 1 Hehlerei, 2 Körperver⸗ 
letzungen zur Feſtſtellung, ferner: 

lüderliche Dirnen in 37 Fällen, Obdachloſe 
in 34 Fällen, Bettler in 2 Fällen, Trun⸗ 
kene in 11 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1146 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 kleines Portemonnaie mit 20 Pfg., 5 
Briefmarken, 15 Pf. baar, 3 goldene Ohr⸗ 
ringe, 1 Stahl-Urmring, 1 Bleiſtifthaller 
nebſt kleines Meſſer, 1 vieltheiliges Meſſer 
Etui (vom Königl. Amts⸗Gericht eingeliefert, 
2 Küchenhandtücher (vom Königl. Amts⸗Ge⸗ 
richt eingeliefert), 1 ſchwarz u. gelb gefleckte 
Reiſedecke, 1 goldener Trauring gez. B. 6. 
1890, 1 kl. Granatbroche mit gold. Faſſung, 
1 weißes Taſchentuch, 1 Schirm, 1 braunes 
Kopftuch, verſchiedene Schlüſſel, 3 eiſerne Ge⸗ 
wichte im Leinwandbeutel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 13. November 1893. (4318) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflich⸗ 
tung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in 
der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von demſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt. 


6. 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 
gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. 
Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder ab⸗ 
umelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig 
und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umge- 
gekleidet im Unterricht 1 können. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem von 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts behindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Lei⸗ 
ter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und Abmel⸗ 
dungen überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig 
machen, oder die von ihnen beſchäftigten 
ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen u. 
Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht in 
der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe 
zu verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut 
mit Geldftrafe bis zu 20 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
äumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends zu erfolgen [4117] 

Thorn, den 20. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Antiquarisch. 
Walter Lambecks Buchhandlung 


offerirt nachstehende völlig tadellos erhal- 
tenen Werke und erbittet Gebote. 


Der Mensch von Prof. Dr. 


Johannes Ranke. 
Mit 991 Abbildungen i. Text, 6 Kart. und 
32 Obromotafeln. 

In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 7 Mk. 
75 von Prof. Dr. 
Völkerkunde rriearion Katze. 
Mit 1200 Abbildungen i. Text, 5 Karten “. 
30 Chromotafeln. 

In 3 feinen Halbfranzbänden geb. 45 Mk. 

von Prof. Dr. 
Pflanzenleben K. v. Marilaun. 
Mit nahezu 1000 Abbildungen i. Text und 
40 Chromotafeln. 
In 2 feinen Falbfranzbänden geb. 32 Mk. 
1 von Prof. Dr. 
Erdgeschichte M. Neumayr, 
Mit 916 Abbildungen i. Text, 4 Karten u 
27 Chromotafeln, 
In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 32 Mk. 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Itallenlsch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisoh, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen, (3860) 
Gratis und frando zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig, 


— 


——U— — — ——— —Ü—ẽ⁊ÿ; ꝗ um 
Ein junges Mädchen aus guter Fa⸗ 
milie ſucht Stellung als 
Buchhalterin. 
Offerten abzugeben unter A. Z. in 
der Expedition d. Zeitung. (4256) 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 
F. v. Szydlowska, 
Mellinſtraße 58. 
Selbſtſtändi ge Rock⸗ u. Taillen⸗ 
arbeiterinnen können ſich daſ. meld 


Eine tüchtige Wirthin 


für ein feines Reſtaurant geſucht. 


(4302) Baderſtraße 19 

in Damenpelz. zwei weißpo⸗ 
2 litte Klelderſpinde I: zu 
verkaufen. Zu erfragen ber (4300) 


Fietz, Mellin⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke 93. 


Lehrling 
mit guten Schulfenntniſſen 


geſucht von der Nathsbuch⸗ 
druckerei 


Ernst Lambeck. 
eee 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. (4313) 


doe o 


als vorzüglich bekannte 


Münchener 


führen werden 
Gleichzeitig erlauben uns noch 


um ferneren geneigten Zuſpruch 


Schützenhaus. 


Wir beehren uns hiermit die höfliche Mittheilung zu machen, 
daß wir neben dem bereits geführten und beliebten hellen Bier das 


Mittagstisch 


zu 60, 80 Pf. und 1 Mk. aufmerkſam zu machen und bitten 


Diwischofski & Wagner. 


Spatenbräu 


auf unferen 


Hochachtungsvoll 


D eee eee eee 
—— — 


Alters: und Kinder Verſorgun 


Erhöhung des Einkommens, event. een en ae 
⸗Verſicherungen der 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark. 


gewähren Leib renten⸗ und Kapital 


eit 1838 unter 


Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Preußiſchen Renten- Verſichernng 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin, 


P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6 J.; 
Benno Richter, Stadtrath in Thoru. 


rr ̃⅛—!ô Tl EEE 
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Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 


Aufträge durch die erste und 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, I, 
ausführen lassen, denn: 


schiedenen Zeitungen und 


ten Satzes, sowie im Bedar 
kundigsten Rathes sicher. 


Marlinshörner 
in jeder Größe u. verſchiedener Füllung 
empfiehlt die Conditorei 


Rob. Schultz, 


vorm. Gebr. Pünchera. 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg . Br: Langgasse 26, I, 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

. ersparen sie ausser Zeit und Miihe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 


. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franc 


s-Anftalt 


Kaiſerhofſtraße 2, und die Vertreter: 


älteste Annoncen- Expedition 


Kneiphöf'sche 


falle des objeetivsten, fach- 


0. 


Generalberſammlung. 


Zur Neuwahl von 5 Vorſtandsmit⸗ 
gliedern wird hiermit eine General: 
verſammlung am 12. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr im Ge ⸗ 
meindehanfe anberaumt, zu welcher 
die Vereinsmitglieder eingeladen werden. 


Der Vorſtand 


1 rnerſie cl Wohtthätigkeitsvereins. 
„ I 


Martins Hö 


Sonnabend & Sonntag 
zu verſchiedenen Preiſen mit und ohne 
Füllung in bekannter Güte (4322) 
J. Dinter's Ww. 
Beſtellungen jeder Art werden jeder⸗ 
zeit angenommen. 
artins-Hörner 
in bekannter Güte empfiehlt (4328) 
OC. Seibicke, gäckermeiſter. 
Einzige Nieder lage 
der als vorzüglich bekannten 
Königsberger 


Getreide = Pre = Hefe. 
Gerſtenſtraße 16, II, links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Sendungen. 


rivatſtunden 


in allen Schulfächern werden ertheilt 


Na 
[üben 8 6 Uhr: 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 24. Sonntag n. Trinitatis, 12. November 
Altſt. evang. Kirche. 
Vorm. 91; Uhr: Herr r Jacobi. 
1115 Beichte. Harl e Such 
err Pfarrer Stachowitz. 
Gollecte für die 8 5 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Milikärgottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Goang, lutfl. Nieche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 


@oang. kuth. Kirche. 
Vorm. 91], Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Gemeinde zu Mocker 


Coppernieusſtraſe 18. „ Gottesdienſt. 
g Einen Lehrburſchen tr Prediger Piefiettorn. 


nimmt an R Borkowski, Predöfermfir. 


Ein möbl. Zimmer 

mit Peuſion zu haben (4284) 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 
(Eis Laden ne ohnung u 
Zub. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Breiteſtraße 41. 
Nebenr i. freq. L. 


immer 
aden m. 


Fein möbl. 
gri 


Adreſſen unter A. Z. erbet. (4324) 


76 cm breit für Mk. 16,—, 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


Ich verſende als 


Schles. Gebirgs-Halbleinen Mg 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—-; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 


Das Schock 33 Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 3. en 25 


He 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 4 
Herr Prediger Endemann. 


Evang. Gemeinde in Koftbar. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Endemann. 


Neuſt. evang Kirche. 
Montag, den 13. November 1893. 
Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con« 


v. Jan. oder ſpät. zu miethen geſucht.] firmirten jungen Männern in der Wohnung 


des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


..... —u l—ñ3— — 


Spezialität meine 


82 cm breit für Mk. 17,—. 


8. 


utherſtiftung der Gemeinde. 


| 


Lotlerie⸗Beilage. 


Montag, 27. November er., 
Abends 8 Uhr 


CONCERT 
Dr. Otto Neitzel aus Köln 


Pianist 
und den Concert-Sängerinnen 


Helene Neitzei— Marie Albrecht 


(Sopran) (Alt) 
PROGRAMM: 
1. Sonate op. 78 . . . Beethoven. 
2. Arie a. „Propheten“ .. Meyerbeer. 
3. a) Arie a. „Mignon“ . . Thomas. 
b) Wiegenlied . . . Löwe. 
5. Duette: a) Vorüber . . Rubinstein. 


b) Agnes, mein rei- 
zender Schmetterling E. Wolff. 


5. a) Impromptu Schubert. 
b) Nocturne (G-dur) . . Chopin. 
c) Ballade (As-dur . Chopin. 

6 a) Immer leiser wird mein 

Schlummer Brahms. 
b) Niemand hat's gesehn Löwe. 
a) Genesung Franz. 
b) Stelldichein „. Brüning. 
Duette: Die Bescheidene Dvorak. 
Spinnerlied „ Scholz 
Die Schlittschuhläufer „ Meyerbeer. 


Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Kaiser- Panorama 


(3359| Neuſtädtiſcher Markt 24, 


Prowe. 
Diefe Woche: Reif. durch Italien 
Sonntag, den 12. bis 18. November: 
Eine Reife am ſchönen Rhein. 


Schauturnen - 
der Jugend- Abtheilung des 
Turnvereins Thorn. 


| Sonnabend, den 11. d. Mts 


Abends 8 Uhr 


im Turnſaal der Knaben ⸗Mittelſchule. 
Programm 25 Pig. 
Nach dengSchauturnen : 


humoriſtiſche Vorträge 
bei Nicolai, wozu Freunde u. Gönner 
ergebenſt eingeladen werden. (4327 


Derein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 
Sonnabend, 11. November er., 


in den Sälen des Schützenhauses 
VI. Stiftungsfest. 


Beginn präcife 8½ Uhr. 
Der Vorstand. 


Kaufmännischer Verein. 


Montag, den 13. November, 
8 Uhr Abends 


im großen Saale des Artushofes 


Vortrag 


der Schriſtſtellerin 
Frau Ottille Stein aus Mannheim. 
Thema: 

„Des Weibes Tugend en u. Fehler“. 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nach 
vorheriger Genehmigung des Vorſtandes 
geſtattet. (4287) 

Der Vorstand. 


olks- Garten. 


Heute (Sonnabend) den II. d. Als. 
( Martinstag.) 


Tanzkränzchen. 
(Friſche Yfannkuden ) 


Eintritt u, Tanz frei. Paul Schulz, 


Wiener Café in Mocker. 
Heute (Sonnabend), den II. 


von 6 Uhr Abends ab: 
BE Erstes grosses 


Wurſteſſen 


und gemüthliches 


Familien -Vergnügen 
wozu ergebenft einladet (4326) 


teinkamp. 
| Gandersheimer I 
10 Pt Sanitätskäſe. 10 FF 
apins 
zu kaufen geſucht Bäckerſtr. 39 I. 
Ein kleiner Papagei, 
rün mit roſa Halsband ent: 
onen. Bitte abzugeben 
(4296) Gerechtettraße 26, II. 
Berliner Ziofde Steuzlofterie, 
auptgew.: 100 000 50 000, 25 000, 
15 000 u. 10 000 Mk. Ziehung vom 
4—9. Dezember. Orig.⸗Looſe A 3 Mk., 
Halbe Anth à 1,75 ME, Viertel Anth. 
1 Mk. Außerdem Antheilloſe 10 Pf., 
11 Stück in fort. Numm. 1 Mk. empf. 
u. verſendet das Lotterie Comptoir von 


Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Hierzu „Thorner Lebenstropfen“ u. 


